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Singende. 


Simon, ein Pachter. 
Hanne, deſſen Tochter. 
Lukas, ein junger Bauer. 
Landvolk. 
Iger. 


Der Frühling. 


Die Einleitung malt den Uebergang vom Winter 
zum Frühling. 
Recitativ mit Begleitung. 
Simon. | 
Seht „wie der ſtrenge Winter flieht; zum fer- 
nen Pole zieht er hin. Ihm folgt, auf ſeinen Ruf, 
der wilden Stürme brauſend Heer mit e 


Geheul. 
Lukas. 


Seht, wie vom ſchroffen Felſen der Schnee in 
trüben Strömen ſich ergießt! 
f | Hanne. 
Seht, wie vom Süden her, durch laue Winde 
ſanft gelockt, der Frühlings-Bote ſtreicht. 
Chor. 


Land volk. 


Komm, holder Lenz! 
a Himmels Gabe, komm! 


— 


A 2 


Aus ihrem Todes-Schlaf 
Erwecke die Natur! 
Komm, holder Lenz! 
Des Himmels Gabe komm! 
Weiber. 
Er nahet ſich, der holde Lenz; 
Schon fühlen wir den linden Hauch; 
Bald lebet Alles wieder auf. 
Er nahet ſich, der holde Lenz. 
Männer. 
Frohlocket ja nicht allzufrüh! 
Oft ſchleicht, in Nebel eingehüllt, 
Der Winter wohl zurück; und ſtreu't 
Auf Blüth' und Keim ſein ſtarres Gift. 
Alle. 
Komm, holder Lenz! 
Des Himmels Gabe komm! 
Auf unſre Fluren ſenke dich! 
Komm, holder Lenz, o komm! 
O weile länger nicht! 


R e ierten. 
Simon. 
Vom Widder ſtrahlet jetzt die helle Sonn' auf 
uns herab. Nun weichen Froſt und Dampf, und 


ſchweben warme Dünſt' umher. Der Erde Buſen iſt 
gelöſ't; erheitert iſt die Luft 


— 


/ Ar aa, 5 


Schon eilet froh der Ackermann 

Zur Arbeit auf das Feld; 

In langen Furchen ſchreitet er 
Dem Pfluge flötend nach. 

Im abgemeſſ'nen Schritte dann 

Wirft er den Samen aus, 

Den treu die Erde birgt, und bald 
Zu vollen Aehren reift. 


Recitativ. 
Lukas. 
Der Landmann hat ſein Werk vollbracht, und 
weder Müh' noch Fleiß gefpart. Den Lohn erwartet 


er aus Händen der Natur, und fleht darum den Him— 
mel an. 


ef 


| Lukas. 
Sey nun gnädig, milder Himmel! 
Oeffne dich, und träufe Segen 
Ueber unſer Land herab! 
Chor. 
Sey nun gnädig, milder Himmel! 
Oeffne dich, und träufe Segen 
Ueber unſer Land herab! 


Lukas. 
Laß deinen Thau die Erde wäſſern! 
Simon. 
Laß Regenguß die Furchen tränken! 
Hanne. 
Laß deine Lüfte wehen ſanft! 
Laß deine Sonne ſcheinen hell! 
Alle drey. 

Uns ſprießet Ueberfluß alsdann, 
Und deiner Güte Dank und Ruhm. 
Chor. 

Sey nun gnädig, milder Himmel! 
Oeffne dich, und träufe Segen 
Ueber unſer Land herab! 
Männer. 

Laß deinen Thau die Erde wäſſern! 
Laß Regenguß die Furchen tränken! 
Weiber. 

Laß deine Lüfte wehen ſanft! 
Laß deine Sonne ſcheinen hell! 
Al e. 


Und ſprießet Ueberfluß alsdann, 
Und deiner Güte Dank und Ruhm. 


Necitatin 


Hanne, | 
Erhört iſt unſer Fleh'n. Der laue Weſt erwärmt, 
und füllt die Luft mit feuchten Dünſten an. 


Mit Begleitung. 


Sie häufen ſich, — nun fallen ſie, und gießen 
in der Erde Schoß den Schmuck und Reichthum der 
Natur. 


Freudenlied. 


Mit abwechſelndem Chore der Jugend. 
Hanne. 
O, wie lieblich 
Iſt der Anblick 
Der Gefilde jetzt! 
Kommt, ihr Mädchen, 
Laßt uns wallen 
Auf der bunten Flur! 


Lukas. 
O, wie lieblich 1 
Iſt der Anblick 

Der Gefilde jetzt! | 
Kommt, ihr Burſche, 
Laßt uns wallen 

Zu dem grünen Hain! 


Beyde. 
O, wie lieblich 
Iſt der Anblick 
Der Gefilde jetzt! 


Hanne. 
Kommt, ihr Mädchen! 

Lukas. 
Kommt, ihr Burſche! 

Beyde. 
Laßt uns wallen 


Hanne. [Auf der bunten Flur! 
Lukas. (Zu dem grünen Hain! 


O, wie lieblich 
Iſt der Anblick 
Der Gefilde jetzt! 
Hanne. 
Seht die Lilie, 
Seht die Roſe, 
Seht die Blumen all! 
Lukas. 


Seht die Auen, 
Seht die Wieſen, 
Seht die Felder all! 


Chor. 
O, wie lieblich 
Iſt der Anblick 
Der Gefilde jetzt! 
Mädchen. 
Laßt uns wallen 
Auf der bunten Flur! 
Burſche. 
Laßt uns wallen 
Zu dem grünen Hain! 
Alle. 
O, wie lieblich 
Iſt der Anblick 
Der Gefilde jetzt! 
| Hanne 
Seht die Erde, 
Seht die Waſſer, 
Seht die helle Luft. 
Lukas. 
Alles lebet, 
Alles ſchwebet, 
Alles reget ſich. 
Hanne. 
Seht die Lämmer, 
Wie ſie ſpringen! 


Lukas. | 
Seht die Fiſche, 
Welch Gewimmel! 
’ Hanne. ö 
Seht die Bienen, 
Wie ſie ſchwärmen! 
Lukas. 
Seht die Vögel, 
Welch Geflatter! 
eher 
Alles lebet, 
Alles ſchwebet, 
Alles reget ſich. 
Mädchen. 
Welche Freude, 
Welche Wonne 
| Schwellet unfer Herz! 
Burſche. 
Süße Triebe, 
Sanfte Reitze 
Heben unſ're Bruſt. 
Simon. 
Was ihr fühlet, 
Was euch reitzet, 
Iſt des Schöpfers Hauch. 


Mädchen und Burſche 


Laßt uns ehren, 
Laßt uns loben, 
Laßt uns preiſen ihn! 
Männer. 
Laßt erſchallen, 
Ihm zu danken, 
Eure Stimmen hoch! 


Alle. 


Es erſchallen, 
Ihm zu danken, 
Unſ're Stimmen hoch! 


Voller Chor. 


Ewiger, mächtiger, gütiger Gott! 


Hanne, Lukas, Simon. 


Von deinem Segenmahle 
Haſt du gelabet uns. 


Männer. 
Mächtiger Gott! 


Hanne, Lukas, Simon. 


Vom Strome deiner Freuden 
Haſt du getränket uns. 


“ 
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12 
Weiber. 
Gütiger Gott! 
Alle. 
Ewiger, mächtiger Zätiger Gott! 
Simon. 
Ewiger! | 
Lukas. 
Mächtiger! 
Hanne. 
Gütiger Gott! 
Alle. 
Ehre, Preis, und Lob ſey dir, 
Ewiger, gütiger, mächtiger Gott! 
105 
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Der Sommer, 


Die Einleitung ftelt die Morgendämmerung vor. 


Recitativ mit Begleitung. 
Lukas. 


In grauem Schleyer rückt heran 

Das ſanfte Morgenlicht; 
Mit lahmen Schritten weicht vor ihm 

Die träge Nacht zurück. 
Zu düſtern Höhlen flieht 

Der Leichenvögel blinde Schaar: 
Ihr dumpfer Klageton 

Beklemmt das bange Herz nicht mehr. 


Simon. 
Des Tages Herold meldet ſich; 
Mit ſcharfem Laute rufet er 
Zu neuer Thätigkeit 
Den ausgeruhten Landmann auf. 


14 4 


| Aer ide. 
Der munt're Hirt verſammelt nun 
Die frohen Heerden um ſich her; 
Zur fetten Weid' auf grünen Höh'n 

Treibt er ſie langſam fort. 5 
Nach Oſten blickend ſteht er dann, 
Auf ſeinem Stabe hingelehnt, 
Zu ſeh'n den erſten Sonnenſtrahl, 

Welchem er entgegen harrt. 


Recitativ mit Begleitung. 


Hanne. | 
Die Morgenröthe bricht hervor; wie Rauch 
verflieget das leichte Gewölk; der Himmel pranget 
in hellem Azur; der Berge Gipfel in feurigem Gold. 
Nach dem Zeit maße. 
Sie ſteigt herauf, die Sonne, ſie ſteigt. 
Hanne, Lukas. 
Sie nah't, ſie kommt. 
Hanne, Lukas, Simon. 
Sie ſtrahlt, ſie ſcheint. 
| Chor. 


Sie ſcheint in herrlicher Pracht, 
In flammender Majeſtät. 


/ 
Lobgeſang. 
Heil! o Sonne, Heil! 
Des Lichts und Lebens Quelle, Heil! 
O du, des Weltalls Seel' und Aug', 
Der Gottheit ſchönſtes Bild; 
Dich grüßen dankbar wir! 
Hanne, Lukas, Simon. 
Wer ſpricht ſie aus, die Freuden alle, 
Die deine Huld in uns erweckt? 
Wer zählet ſie, die Segen alle, 
Die deine Mild' auf uns ergießt? 
Alle. 
Die Freuden! o wer ſpricht ſie aus? 
Die Segen, o wer zählet ſie? 
Wer ſpricht ſie aus, wer zählet ſie? 
Hanne. 
Dir danken wir, was uns ergetzt. 
Lukas. 
Dir danken wir, was uns belebt. 
Simon. 
Dir danken wir, was uns erhält. 
Alle drey. 8 


Dem Schöpfer aber danken wir, 
Was deine Kraft vermag. 
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16 8 
| | Chor. 
Heil! o Sonne, Heil! 
Des Lichts und Lebens Quelle, Heil! 
Dir jauchzen alle Stimmen; 
Dir jauchzet die Natur. 
Rci tativ. 
Simon. 
Nun regt und bewegt ſich Alles umher; ein bun— 
tes Gewühl bedecket die Flur. Dem braunen Schnit⸗ 
ter neiget ſich der Saaten wallende Fluth, die Senſe 


blitzt, — da ſinkt das Korn: doch ſteht es bald, und 
aufgehäuft in feſten Garben wieder da. 
Mit Begleitung. 
Lukas, 

Die Mittagsſonne brennet jetzt in voller Gluth, 
und gießt durch die entwölkte Luft ihr mächtiges Feuer 
in Strömen hinab. Ob den geſengten Flächen ſchwebt 
im nieder'n Qualm' ein blendend Meer von Licht und 
Wiederſchein. 


e 


Dem Druck erlieget die Natur. 
Welke Blumen, 
Dürre Wieſen, 
Trock'ne Quellen, 
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Alles zeigt der Hitze Wuth, 
Und kraftlos ſchmachten Menſch und 7570 
Am Boden hingeſtreckt. 


Recitativ mit Begleitung. 


Hanne. 


Willkommen jetzt, o dunkler Hain, wo der be— 
jahrten Eiche Dach den kühlenden Schirm gewährt, 
und wo der ſchlanken Aſpe Laub mit leiſem Geliſpel 
rauſcht! Am weichen Mooſe rieſelt da in heller Fluth 
der Bach, und fröhlich ſummend irrt und wirrt die 
bunte Sonnenbrut. Der Kräuter reinen Balſamduft 
verbreitet Zephirs Hauch, und aus dem nahen Buſche 
tönt des jungen Schäfers Rohr. 


Arie. 
25 


Welche Labung für die Sinne! 
Welch' Erholung für das Herz! 
Jeden Aderzweig durchſtrömet, 
Und in jeder Nerve bebt 
Erquickendes Gefühl. 

Die Seele wachet auf 
Zum reizenden Genuß, 

Und neue Kraft erhebt ’ 
Durch milden Trank die Bruſt. 


> 
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Reci t ti u 
Simon. | 
| O ſeht! es ſteiget in der ſchwülen Luft, am 
hohen Saume des Gebirgs, von Dampf und Dunſt 
ein fahler Nebel auf. Empor gedrängt dehnt er ſich 


aus, und hüllet bald den Himmelsraum in ſchwarzes 
Dunkel ein. 


Lukas. 


Hört wie vom Thal ein dumpf Gebrüll den wil⸗ 
den Sturm verkündet! Seht wie, von Unheil ſchwer, 
die finſtre Wolke langſam zieht, und een dee auf die 
Ebene ſinkt! ö 


Mit Begleitung und nach dem . 
Hanne. 
In banger Ahnung ſtockt das Leben der Natur. 
Kein Thier, kein Blatt beweget ſich, und Todesſtille 
herrſcht umher. 
| Chor. 
Ach, das Ungewitter nah't. 
Weiber. 
Hilf uns Himmel! 
O wie der Donner rollt! 


O wie die Winde toben! 4 
Wo flieh’n wir hin! 


Männer 


Flammende Blitze durchwühlen die Luft; 


Den zackigen Keilen berſtet dic Wolke, 
Und Güſſe ſtürzen herab. 
Weiber. 
Wo iſt Rettung? 
Männer. 
Wüthend raſ't der Sturm; 
Der weite Himmel entbrennt. 
Weiber. 
Weh' uns Armen! 


Männer. 


Schmetternd krachen, Schlag auf Schlag, 


Die ſchweren Donner fürchterlich. 


Weiber. 
Weh' uns, weh' uns! 


Alle. 
Erſchüttert wankt die Erde 
Bis in des Meeres Grund. 


a Lukas. 
Die düſter'n Wolken trennen ſich; 
Geſtillet iſt der Stürme Wuth. 


Hanne. 
Vor ihrem Untergange 
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Blickt noch die Sonn’ empor, 
Und von dem letzten Strahle glänzt 
Mit Perlenſchmuck geziert die Flur. 


* Simon. | 
Zum lang gewohnten Stalle kehrt, 
Geſättigt und erfriſcht 
Das fette Rind zurück. 
Lukas. 
Dem Gatten ruft die Wachtel ſchon. 


Hanne. 
Im Graſe zirpt die Grille froh. 


| Simon. 
Und aus dem Sumpfe quadt der Froſch. 


Alle drey. 
Die Abendglocke tönt; 
Von oben winkt der helle Stern, 
Und ladet uns zur ſanften Ruh. 


Männer vom Chor. 
Mädchen, Burſche, Weiber kommt! 
Unſer wartet ſüßer Schlaf, 
Wie reines Herz, geſunder Leib, 
Und Tages⸗Arbeit ihn gewährt. 
Mädchen, Burſche, Weiber kommt! 


Mädchen, Weiber und Burſche. 


Wir geh'n, wir folgen euch. 


; Alle. 
Die Abendglocke hat getönt; 
Von oben winkt der helle Stern, 
Und ladet uns zur ſanften Ruh. 
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Der Herbſt. 


Der Einleitung Gegenſtand iſt des Landmanns freu: 
diges Gefühl über die reiche Ernte. 


Recitativ mit Begleitung. 
Hanne. 


Was durch ſeine Blüthe der Lenz zuerſt ver⸗ 
ſprach; was durch ſeine Wärme der Sommer reifen 
hieß, zeigt der Herbſt in Fülle dem frohen Landmann 
jetzt. 

Lukas. 

Den reichen Vorrath führt er nun auf hoch be— 
lad'nen Wägen ein. Kaum faßt der weiten Scheune 
Raum, was ihm ſein Feld hervor gebracht. 


Simon. 
Sein heiteres Auge blickt umher, es mißt den 
aufgethürmten Segen ab, und Freude ſtrömt in feine 
Bruſt. \ 172 
Dreyſtimmiger Geſang. 
Simon. 


So lohnet die Natur den Fleiß, 
Ihn ruft, ihn lacht ſie an; 


Ihn muntert fie durch Hoffnung auf; 
Ihm ſteht ſie willig bey; 


Ihm wirket ſie mit voller Kraft. 


Hanne, Lukas. 


Von dir, o Fleiß, kommt alles Heil; 


Die Hütte, die uns ſchirmt, 
Die Wolle, die uns deckt, 
Die Speiſe, die uns nährt, 


Iſt deine Gabe, iſt dein Geſchenk. 


Hanne, Lukas, Simon. 
O Fleiß, o edler Fleiß! 
Von dir kommt alles Heil. 
Hanne. 
Du flößeſt Tugend ein, a 
Und rohe Sitten milderſt vu, 
Lukas. 
Du wehreſt Laſter ab, 
Und reinigeſt der Menſchen Herz. 
Simon. 
Du ſtärkeſt Muth und Sinn 
Zum Guten und zu jeder Pflicht. 
Alle drey. 


O Fleiß, o edler Fleiß! 


Von dir kommt alles Heil. 


758 
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Chor, 
O Fleiß, o edler Fleiß! 
Von dir kommt alles Heil. 


Hanne, Lukas, Simon. 

Die Hütte, die uns ſchirmt, 

Die Wolle, die uns deckt, 

Die Speiſe, die uns nährt, 

Iſt deine Gabe, iſt dein Geſchenk. 

Chor. 

O Fleiß, o edler Fleiß! 

Von dir kommt alles Heil. 


RF PI. 


Hanne. 

Seht wie zum Haſelbuſche dort, die raſche Ju— 
gend eilt! An jedem Aſte ſchwinget ſich der Kleinen 
loſe Schaar, und der bewegten Staud' entſtürzt, 
gleich Hagelſchauer, die lockere Frucht. 


Simon. 

Hier klimmt der junge Bauer, den hohen Stamm 
entlang, die Leiter flink hinauf. Vom Wipfel, der 
ihn deckt, ſieht er ſein Liebchen nah'n, und ihrem 
Tritt' ee fliegt dann, in trautem 7 6 die 
runde Nuß herab. 

Lukas. 


Im Garten ſteh'n um jeden Baum, die Maͤd— 
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chen groß und klein, dem Obſte, das fie Hlauben , 
an friſcher Farbe gleich. 


Duett. 
Hanne, Lukas. 


Lukas. 
Ihr Schönen aus der Stadt, kommt her. 
Blickt an die Töchter der Natur, 
Die weder Putz, noch Schminke ziert! 
Da ſeht mein Hannchen, ſeht! 
Ihr blüht Geſundheit auf den Wangen; 
Im Auge lacht Zufriedenheit, 
Und aus dem Munde ſpricht das Herz, 
Wenn fie mir Liebe ſchwört. 
Hanne. 
Ihr Herrchen, ſüß und fein, bleibt weg! 
Hier ſchwinden eure Künſte ganz, 
Und glatte Worte wirken nicht 
Man gibt euch kein Gehör. 
Nicht Gold, nicht Pracht kann uns verblenden. 
Ein redlich Herz iſt was uns rührt, 
Und meine Wünſche ſind erfüllt, 
Wenn treu mir Lukas iſt. 


Lukas. 
Blätter fallen ab, 
Früchte welken hin, 
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Tag und Jahr vergeh'n, 
Nur meine Liebe nicht. 
Hanne. 
Schöner grünt das Blatt, 
Süßer ſchmeckt die Frucht, 
Heller glänzt der Tag, 
Wenn deine Liebe ſpricht. 
Beyde. 


Welch' ein Glück iſt treue Liebe! 
Unſ're Herzen ſind vereint, 
Trennen kann ſie Tod allein. 
| | Lukas. 
Liebſtes Hannchen! 
Hanne. 
Beſter Lukas. 
Beyde. 
Lieben und geliebet werden 
Iſt der Freuden höchſter Gipfel, 


Iſt des Lebens Wonn' und Glück. 


Hanne. 
Welche Wonne! 
Lukas. 
Welches Glück! 


Fe 1 | 


Beyde. 
Welch hohe Luſt! 
Lieben und geliebet werden, 


Iſt der Freuden höchſter Gipfel, 
Iſt des Lebens Wonn' und Glück! 


Recit at i v. 

Simon. ö 
Nun zeiget das entblößte Feld der ungebetenen 
Gäſte Zahl, die an den Halmen Nahrung fand, und 
irrend jetzt ſie weiter ſucht. Des kleinen Raubes klaget 
nicht der Landmann, der ihn kaum bemerkt; dem 
Uebermaße wünſcht er doch nicht ausgeſtellt zu ſeyn. 
Was ihn dagegen ſichern mag, ſieht er als Wohlthat 
an, und willig frohnt er dann zur Jagd, die Ken 
en Herrn ergetzt. 


Ai. 

Seht auf die breiten Wieſen hin! 
Seht wie der Hund im Graſe ſtreift! 
Am Boden ſuchet er die Spur, 
Und geht ihr unabläſſig nach. 
Jetzt aber reiß't Begierd' ihn fort; 
Er horcht auf Ruf und Stimme nicht mehr; 
Er eilet zu haſchen — da ſtockt ſein Lauf, 
And er ſteht unbewegt wie Stein. 

2 5 
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Dem nahen Feinde zu entgeh'n, 

Erhebt der ſcheue Vogel ſich; 

Doch rettet ihn nicht ſchneller Flug. 

Es blitzt, es knallt, ihn erreichet das Bley, 
Und wirft ihn todt aus der Luft herab. 


Net ita ti. 


Lukas. . 
Hier treibt ein dichter Kreis die Haſen aus dem 


Lager auf. 


Mit Begleitung 


Von allen Seiten her gedrängt, hilft ihnen 
keine Flucht. Schon fallen ſie, und liegen bald in 
Reihen freudig hingezählt. 


Chor. 
Landvolk und Jäger. 


Männer. 
Hört das laute Getön f 
Das dort im Walde klinget! 
Weiber. 


Welch ein lautes Getön 
Durchklingt den ganzen Wald! 


Alle. 
Es iſt der gellenden Hörner Schall, 
Der gierigen Hunde Gebelle. 
Männer. 


Schon flieht der aufgeſprengte Hirſch; 
Ihm rennen die Doggen und Reiter nach. 


7 Weiber. 
Er flieht, er flieht. O wie er ſich ſtreckt! 
Alle. a 


Ihm rennen die Doggen und Reiter nach. 
O wie er ſpringt! O wie er ſich ſtreckt! 


Weiber. 


Da bricht er aus den Geſträuchen hervor, 
Und läuft über Feld in das Dickicht hinein. 
Männer. | 
Jetzt hat er die Hunde getäuſcht; 
Zerſtreuet ſchwärmen ſie umher. 
An 
Die Hunde ſind zerſtreut; 
Sie ſchwärmen hin und her. 
Jäger. 
Tajo, tajo, tajo! 


— 


29 


30 


Männer. 
Der Jäger. Ruf, der Hörner Klang 
Verſammelt aufs neue ſie. 
Jäger. 
Ho! ho! Tajo, tajo! 
Männer und Weiber. 


Mit verdoppeltem Eifer ſtürzet nun 
Der Haufe vereint auf die Fährte los. 


Jäger. 
Tajo, tajo, tajo! 
Weiber. 


Von ſeinen Feinden eingeholt, 
An Muth und Kräften ganz erſchöpft 
Erlieget nun das ſchnelle Thier. 


Männer. 

Sein nahes Ende kündigt an 

Des tönenden Erzes Jubellied, 

Der freudigen Jäger Siegeslaut. 
Jäger. 

Halali, halali, halali! 

Weiber. 

Den Tod des Hirſchen kündigt an 
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Des tönenden Erzes Jubellied, 
Der freudigen Jäger Siegeslaut. 


Jäger. 
Halali, halali, halali! 
Voller Chor. 


Den Tod des Hirſchen kündigt an 

Des tönenden Erzes Jubellied, 

Der freudigen Jäger Siegeslaut, 
Halali, halali, halali! 


Recitativ. 


Hanne. 


Am Rebenſtocke blinket jetzt die helle Traub' in 
vollem Safte, und ruft dem Winzer freundlich zu, 
daß er zu leſen ſie nicht weile. 


Simon. 


Schon werden Kuf' und Faß zum Hügel hinge— 
bracht, und aus den Hütten ſtrömet zum frohen Ta— 
gewerke das munt're Volk herbey. 


Hanne. 


Seht wie den Berg hinan von Menſchen alles 
wimmelt! Hört, wie der Freude Ton von jeder Seit' 
erſchallet. \ 
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Lukas. 

Die Arbeit fördert lachender Scherz vom Mor— 
gen bis zum Abend hin, und dann erhebt der brau— 
ſende Moſt die Fröhlichkeit zum Luſtgeſchrey. 

Chor. 
Juhey! Juhey! der Wein iſt da, 
Die Tonnen ſind gefüllt. 
Nun laßt uns fröhlich ſeyn, 
Und juhey, juhey, juh 
Aus vollem Halſe ſchrey'n! 
8 Männer. 
Laßt uns trinken! 
Trinket, Brüder! 
Laßt uns fröhlich ſeyn! 
Weiber. 
Laßt uns ſingen! 
Singet alle! 
Laßt uns fröhlich ſeyn! 
f DuAkte. 
Juhey, juh! Es lebe der Wein! 
Männer. . 
Es lebe das Land, wo er uns reift! 
| Alle. 
Juhey, juh! Es lebe der Wein! 


Männer. 
Es lebe das Faß, das ibn verwahrt! 
Alle. 
Juhey, juh! Es lebe der Wein! 
Männer. 
Es lebe der Krug, woraus er fl :Bt! 
. Alle. 
Juhey, juh! Es lebe der Wein! 
| Männer. 
Kommt ihr Brüder! 
Füllt die Kannen! 
Leert die Becher! 
Laßt uns fröhlich ſeyn! 
Alle. 
Heyda! laßt uns fröhlich ſeyn, 
Und juhey, juhey, juh 
Aus vollem Halſe ſchrey'n! 
Weiber. 
Nun tönen die Pfeifen, 
Und wirbelt die Trommel. 
Hier kreiſchet die Fiedel 
Da ſchnarret die Leyer 
Und dudelt der Bock. 
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Männer. 
Schon hüpfen die Kleinen, 
Und ſpringen die Knaben, 
Dort fliegen die Mädchen, 
Im Arme der Burſche, 

Den ländlichen Reih'n. 
Mädchen und Knaben. 
Heyſa! Hopſa! 

Laßt uns hüpfen! 
Männer. 
Ihr Brüder kommt! 
Mädchen und Knaben. 
Heyſa! Hopfa! | : 
Laßt uns fpringen! 
Männer. 
Die Kannen füllt! 
Mädchen und Burſche. 
Heyſa! Hopſa! | 
Laßt uns tanzen! 
Männer. 
Die Becher leert!“ 
5 Due M Lie. Dana Int 
Heyda! laßt uns fröhlich ſeyn, 
Und juhey, juhey, juh ©“ 
Aus vollem Halſe ſchrey 'n! 


Männer. 
Jauchzet, lärmet! 
i Alle übrigen. 
Juhey, juhey, juh! 
Männer. 
Springet, tanzet! 


Alle übrigen. 


Heyſa, hopſa, ho! 
Männer. 


Lachet, finget! 
Jauchzet, lärmet! 


Alle übrigen. 


Heyſa! Juhe, juh, 


Hopſaſa, heyſaſa, hopſa, hey! 


Männer. 
Nun faſſen wir, 


Alle übrigen. 


Heyſaſa, Hopſaſa, heyſa, ho, 


Männer. 
Den letzten Krug. 
Alle übrigen. 


Hopſaſa, heyſaſa, hopſa hey! 
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Männer. 
Und fingen dann in vollem Chor 
Dem freudenreichen Rebenſaft. 


Alle übrigen. 


Heyſa, hey! Juhey, juh! 
Hopſa, ho! Juhey, juh! 


Voller Chor. 


Es lebe der Wein, der edle Wein, 
Der Grillen und Harm verſcheucht! 
Sein Lob ertöne laut und hoch 
In tauſendfachem Jubelſchall! 
Heyda laßt uns fröhlich ſeyn, 
Und juhey, juhey, juh 
Aus vollem Halſe ſchrey'n. 
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Der Winter. 


Die Einleitung ſchildert die dicken Nebel, womit der 
Winter anfängt. 


Recitativ mit Begleitung. 
Simon. 
Nun ſenket ſich das blaſſe Jahr, und fallen 
Dünſte kalt herab. Die Berg' umhüllt ein grauer 
Dampf, der endlich auch die Flächen drückt, und, 
am Mittage ſelbſt, der Sonne matten Strahl ver: 
ſchlingt. | j 
Hanne. | 
Aus Lappland's Höhlen ſchreitet her der ftür- 
miſch⸗düſt're Winter jetzt. Vor feinem Tritt' erſtarrt 
in banger Stille die Natur. 


Cavatine. 


Licht und Leben ſind geſchwächet; 
Wärm' und Freude ſind verſchwunden. 
Unmuthsvollen Tagen folgt 

Schwarzer Nächte lange Dauer. 
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Lukas. 

Gefeſſelt ſteht der breite See, gehemmt in ſei— 
nem Laufe der Strom. Im Sturze vom thürmenden 
Felſen hängt, geſtockt und ſtumm, der Waſſerfall. 
Im dürren Haine tönt kein Laut; die Felder deckt, 
die Thäler füllt eine ungeheure Flockenlaſt. 


Mit Begfleiſtun⸗g. 


Der Erde Bild iſt nun ein Grab, wo Kraft 
und Reitz erſtorben liegt, wo Leichenfarbe traurig 
herrſcht, und wo dem Blicke weit umher nur öde 
Wüſteney ſich zeigt. 


n. 


Hier ſteht der Wand'rer nun, 
Verwirrt und zweifelhaft, 
Wohin den Schritt er lenken ſoll. 
Vergebens ſuchet er den Weg: 
Ihn leitet weder Pfad noch Spur, 
Vergebens ſtrenget er ſich an, 
Und watet durch den tiefen Schnee; 
Er findet ſich immer mehr verirrt. 
Jetzt ſinket ihm der Muth, 
Und Angſt beklemmt ſein Herz, 
Da er den Tag ſich neigen ſieht, 
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Und Müdigkeit, und Froſt 
' Ihm alle Glieder lähmt. 
— Doc plötzlich trifft fein ſpähend Aug’ 
Der Schimmer eines nahen Lichts. 
Da lebt er wieder auf; 
Vor Freude pocht ſein Herz. 
Er geht, er eilt der Hütte zu, 
Wo ſtarr und matt er Labung hofft. 


Re ci tat i v. 


Lukas. 

So wie er nah't, ſchallt in ſein Ohr, durch 
heulende Winde nur erſt geſchreckt, Denen Stimmen 
lauter Klang. 

Hanne. 

Die warme Stube zeigt ihm dann des Dörfchens 
Nachbarſchaft, vereint in trautem Kreiſe den Abend 
zu verkürzen mit leichter Arbeit und Geſpräch. 

Simon. 

Am Ofen ſchwatzen hier von ihrer Jugend Zeit 
die Väter. Zu Körb' und Reuſen flicht die Weiden— 
gert', und Netze ſtrickt der Söhne muntrer Haufe 

dort. f 


Wit 55 


Am Rocken fpinnen die Mütter, am laufenden 
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Rade die Töchter; und ihren Stiß belebt ein unge⸗ 
künſtelt frohes Lied. 


S r 1 0 


Weiber und Mädchen. 
Knurre, ſchnurre, knurre! 
Schnurre, Rädchen ſchnurre! 

Hanne. | 
Drille, Rädchen, lang und fein, 
Drille fein ein Fädelein 

Mir zum Buſenſchleyer! 

Weiber und Mädchen. 
Knurre, ſchnurre, knurre! 
Schnurre, Rädchen, ſchnurre! 

Hanne. 
Weber, webe zart und fein, 
Webe fein das Schleyerlein 
Mir zur Kirmeßfeyer! 
Weiber und Mädchen. 
Knurre, ſchnurre, knurre! 
Schnurre, Rädchen, ſchnurre! 


) Aus Bürgers Gedichten entlehnt.. 
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Hanne. 
Außen blank, und innen rein 
Muß des Mädchens Buſen ſeyn! 
Wohl deckt ihn der Schleyer. 


Weiber und Mädchen. 


Knurre, ſchnurre, knurre! 
Schnurre, Rädchen, ſchnurre! 


Hanne. 


Außen blank, und innen rein, 
Fleißig, fromm, und ſittſam ſeyn 
Locket wack're Freyer. 
Mädchen, Weiber, Burſche, Männer. 
Außen blank, und innen rein, 
Fleißig, fromm, und ſittſam ſeyn 
Locket wack're Freyer. 


Recitat iv. 


Lukas. 


Abgeſponnen iſt der Flachs; nun ſteh'n die 
Räder ſtill. Da wird der Kreis vereng't, und von 
dem Männervolk' umringt. Zu horchen auf die neue 
Mähr', die Hanne jetzt erzählen wird. 


4 
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Das Maͤhrchen )). 


Hanne. 

Ein Mädchen, das auf Ehre hielt, . 
Liebt einſt ein Edelmann, 

Da er ſchon längſt nach ihr gezielt, 
Traf er allein fie an. 

Er ſtieg ſogleich vom Pferd und ſprach: 
Komm, küſſe deinen Herrn! 

Sie rief vor Angſt und Schrecken: Ach .. 
Ach ja! .. .. von Herzen gern. 


Die Umſtehenden. 
Ey ey! Warum nicht nein? 
| Hanne. 
Sey ruhig, Sprach er, liebes Kind, 
Und ſchenke mir dein Herz! 
Denn meine Lieb' iſt treu geſinnt, 
Nicht Leichtſinn oder Scherz. 
Dich mach' ich glücklich: nimm dieß Geld, 
Den Ring, die goldne Uhr, 
Und hab' ich ſonſt, was dir gefällt, 
O ſag's und ford're nur! 


Aus der Weiſſiſchen Wie von Annette et 
Lubin genommen. 
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Die Umſtehenden. 
Ey, ey! Das klingt recht fein. 
Hanne. 
Nein, ſagt ſie, das wär' viel gewagt; 
Mein Bruder möcht' es ſehn, 
Und wenn er's meinem Vater fagt: - 
Wie wird mir's dann ergehn! 
Er ackert uns hier allzu nah ... 
Sonſt könnt' es wohl geſcheh'n. 
Schaut nur; von jenem Hügel da 
Könnt ihr ihn ackern ſehn. 
Die Umſtehenden. 
Ho, ho! Was fol das ſeyn? 
Hanne. 
Indem der Junker geht und ſieht, 
Schwingt ſich das loſe Kind 
Auf ſeinen Rappen, und entflieht 
Geſchwinder als der Wind. 
Lebt wohl, ruft ſie, mein gnäd'ger Herr! 
So räch' ich meine Schmach. 
Ganz eingewurzelt ſtehet er, 
Und gafft ihr ſtaunend nach. 
Die Umſtehenden. 
Ha, ha, das war recht fein. 
Ha, ha, ha, ha, das war recht fein. 
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Recitativ. 


| Simon. 

Vom dürren Oſte dringt ein ſcharfer Eishauch 
jetzt hervor. Schneidend fährt er durch die Luft, ver— 
zehret jeden Dunſt, und haſcht des Thieres Odem 
ſelbſt. Des grimmigen Tyrannen, des Winters Sieg 
iſt nun vollbracht, und ſtummer Schrecken drückt den 
ganzen Umfang der Natur. 


rie. 


Erblicke hier, bethörter Menſch, 

Erblicke deines Lebens Bild! 1 

Verblühet iſt dein kurzer Lenz, 

Erſchöpfet deines Sommers Kraft. 

Schon welkt dein Herbſt dem Alter zu; 

Schon nah't der bleiche Winter ſich, 

Und zeiget dir das off'ne Grab. 

Wo find fie nun, die hohen Entwürfe, 

Die Hoffnungen von Glück, 
Die Sucht nach eitlem Ruhme, 

Der Sorgen ſchwere Laſt? 

Wo ſind ſie nun, die Wonnetage, 
Verſchwelgt in Ueppigkeit, 0 
Und wo die frohen Nächte, 

Im Taumel durchgewacht? 
Verſchwunden ſind ſie, wie ein Traum 


Tat 


7 70 
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Recitativ mit Begleitung. 


Simon. 


Nur Tugend bleibt — Sie bleibt allein, und 
leitet uns, unwandelbar, durch Zeit- und Jahreswech— 
ſel, durch Jammer oder Freude, bis zu dem höchſten 
Ziele hin. 


Doppelch or. 


Simon. 


Dann bricht der große Morgen an! 
Der Allmacht zweytes Wort erweckt 
Zu neuem Daſeyn uns, 

Von Pein und Tod auf immer frey. 

4 Lukas, Simon. 

Die Himmelspforten öffnen ſich; 
Der heil'ge Berg erſcheint. 
Ihn krönt des Herren Zelt, 
Wo Ruh' und Friede thront. 


Erſter Chor. 
Wer darf durch dieſe Pforten geh'n? 
Hanne, Lukas, Simon. 
Der Arges mied, und Gutes that. 
Zweyter Chor. 
Wer darf beſteigen dieſen Berg? 
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Hanne, Lukas, Simon. 
Von deſſen Lippen Wahrheit floß. 
Erſter Chor. 
Wer wird in dieſem Zelte wohnen? 
Hanne, Lukas, Simon. 
Der Armen und Bedrängten half. 
3weyter Chor. 
Wer wird den Frieden dort genießen? 
Hanne, Lukas, Simon. 
Der Schutz und Recht der Unſchuld gab. 
Erſter Chor. 
O ſeht! der große Morgen naht. 
Zweyter Chor. 5 
O ſeht! er leuchtet ſchon. 
| Beyde Chöre. 
Die Himmelspforten öffnen ſich, 
Der heil'ge Berg erſcheint. 
Erſter Chor. 
Vorüber ſind, 
Z3weyter Chor. 
verbrauſet ſind, 
Erſter Chor. 
Die leidenvollen Tage. 


— 


Zweyter Chor. 
Des Lebens Winterſtürme. 
Beyde Chöre. 
Ein ew'ger Frühling herrſcht; 
Und gränzenloſe Seligkeit 
Wird der Gerechten Lohn. 
Hanne, Lukas, Simon. 
Auch uns werd' einſt ein ſolcher Lohn! 
Laßt uns wirken! Laßt uns ſtreben! 
Erſter Chor. 
Laßt uns kämpfen! 
Zweyter Chor. 
Laßt uns harren! 
Beyde Chöre. 
Zu erringen dieſen Preis! 

Uns leite deine Hand, o Gott! 
Verleih' uns Stärk' und Muth! 
Dann ſiegen wir, dann geh'n wir ein 
In deines Reiches Herrlichkeit. 

Amen. 
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